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schlaglicht

Wie viele internationale Studierende bleiben nach dem Abschluss ih-
res Studiums in ihrem jeweiligen Gastland? Und wie groß fallen hierbei 
die Unterschiede zwischen den verschiedenen Gastländern aus? Diesen 
Fragen ist die OECD im Rahmen des Ende 2022 veröffentlichten „Inter-
national Migration Outlook“ nachgegangen, insbesondere auch vor dem 
Hintergrund des zunehmenden Fachkräftemangels in vielen der hier-
bei untersuchten OECD-Mitgliedsländer. Dabei ist zu beachten, dass 
nicht alle OECD-Länder entsprechende Daten liefern konnten, darun-
ter auch die USA. Zudem beziehen sich die berechneten Quoten für alle 
EU- Länder nur auf internationale Studierende aus Nicht-EU- Ländern, 
da EU-Studierende aufgrund der Bewegungsfreiheit innerhalb der EU 
keinen Aufenthaltstitel benötigen und somit nicht in den jeweiligen 
Register daten erfasst werden.

Die OECD-Analyse vergleicht die Anteile der internationalen Studienan-
fängerinnen und -anfänger in den betrachteten OECD-Ländern, die sich 
nach fünf bzw. zehn Jahren noch immer im jeweiligen Land auf hielten. 
Dabei wurden zum einen die beiden Fünf-Jahres-Bleibequoten der An-
fänger-Jahrgänge 2010 und 2015 berechnet, zum anderen die Zehn- 

Verbleib internationaler Studierender in wichtigen Gastländern

Grundlage der OECD-Analyse zum Verbleib internationaler Studie-
render sind nationale Daten zu den studienbezogenen Aufenthalts-
titeln dieser Studierenden. Diesen Daten kann entnommen werden, 
in welchem Jahr eine bestimmte Person zum ersten Mal einen Auf-
enthaltstitel zu Studienzwecken in einem Land erworben hat. Für die 
Berechnung der Bleibequoten wurden von der OECD alle Studieren-
den, die in einem bestimmten Jahr erstmals einen Aufenthaltstitel zu 
Studienzwecken erworben hatten, als Ausgangsgruppe definiert. Im 
zweiten Schritt wurde dann geprüft, wie viele Mitglieder dieser Aus-
gangsgruppe sich fünf oder zehn Jahre später noch immer im jewei-
ligen Land aufhielten. Die Bleibe quoten beziehen sich demnach auf 
einen Studienanfänger-Jahrgang, nicht auf einen Absolventen-Jahr-
gang, da die entsprechenden Registerdaten in den meisten Ländern 
nicht erfassen, ob ein Stu dium erfolgreich abgeschlossen wurde. In 
Deutschland diente als Datenquelle beispielsweise das Ausländer-
zentralregister (AZR). Hier werden die Aufenthaltstitel aller Einreisen-
den aus Nicht-EU- bzw. Nicht-EWR-Staaten erfasst. Diese benötigen 
einen Aufenthaltstitel bzw. eine Aufenthaltsgenehmigung, wenn sie 
sich länger als 90 Tage in Deutschland aufhalten wollen. Einreisende 
aus EU- oder EWR-Staaten benötigen hingegen keinen Aufenthalts-
titel und werden daher im AZR nicht erfasst.

Datenbasis und Berechnungsmethodik

 

Australien ist für viele internatio-
nale Studierende ein Traumland. Es hat 
eine hohe Lebensqualität und gilt als 
sehr sicher. Neben atemberaubenden 
Naturlandschaften und multi kulturell 
pulsierenden Weltstädten wie Sydney 
und Melbourne finden die Studierenden 
ein auf Inter nationalität ausgerichtetes 
Hochschulsystem mit hoher Studienqua-
lität vor. Es ist von daher nicht überraschend, dass die Bleibe quote der 
Studierenden im OECD-Vergleich hoch ist. Ein Hauptgrund hierfür ist 
der große Fachkräftebedarf, dem die Regierung mit Graduierten visa 
und entsprechendem Arbeits recht begegnet – beides unterstützt die 
Migra tion von Fachkräften. Die sehr gute Lebensqualität in Australien 
ist als ein weiterer wichtiger Grund zu nennen. Das Land gilt als sehr 
sicher, hat multikulturelle Weltstädte mit umfangreichem Freizeitan-
gebot und eine atemberaubende Natur zu bieten. Internationale Stu-
dierende knüpfen Verbindungen und Netzwerke in ihrem Studium, die 
sich als wertvoll für die Karrieremöglichkeiten und beruf lichen Aus-
sichten erweisen und oftmals zu der Entscheidung beitragen, in Aus-
tralien zu bleiben. Sie sammeln Berufserfahrung, sichern ein länger-
fristiges Arbeitsverhältnis oder bilden sich durch weiterführende Kurse 
weiter, die ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt erhöhen. Das wieder-
um ermöglicht die Aussicht auf einen dauerhaften Wohnsitz.“

Silke Schoppe, Leiterin des  
DAAD- Informationszentrums  
in Sydney

Es ist kein Zufall, dass Kanada  
gemeinsam mit Deutschland den 
Spitzen platz bei den Bleibequoten 
von internationalen Studierenden 
einnimmt. Dies ist auch das Ergebnis 
einer guten Willkommenskultur mit 
konkreten Angeboten an bleibewillige, 
gut qualifizierte internationale Studie-
rende. Kanada als Flächenstaat mit 
hoher Lebensqualität und einer global 
vernetzten Wirtschaft ist ein traditio-
nelles Einwanderungsland, das hoch-
qualifizierte Fachkräfte gut brauchen 
kann. Die kanadische Regierung hat 
in den vergangenen Jahren immer wieder gezielte Programme zum 
Verbleib internationaler Studierender angeboten, die kon krete Wege 
beschreiben, mit klaren Anforderungen und Beratungs angeboten. 
Zu den Anforderungen gehört auch, dass internationale Studie-
rende neben den Lebenshaltungskosten auch erhebliche Studien-
gebühren aufbringen müssen, die die Hochschulen wiederum für 
eine gute Infrastruktur, gute Lehre und Betreuung verwenden. Die 
kanadische Internationalisierungsstrategie 2019–2024 zielt auf die 
Steige rung der Zahl internationaler Studierender mit der klaren 
Aussage, dass gut qualifizierte Studierende Möglichkeiten zum Bleiben 
haben. Allerdings hat der Erfolg dieser Politik auch Pro bleme her-
vorgebracht: Die kanadischen Behörden kamen zeitweise mit der 
Visavergabe nicht rechtzeitig nach und es wurden Praktiken von 
Vermittlungsagenturen bekannt, die un seriöse Versprechungen 
gemacht haben.“

Benedikt Brisch, Leiter  
der DAAD-Außenstelle in  
New York und Direktor des 
Deutschen Wissenschafts- 
und Inno vationshauses  
New York
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lande2

Jahres-Bleibequote des Anfänger-Jahrgangs 2010. Betrach-
tet man die Befun de im Ländervergleich, so wird zunächst 
deutlich, dass Kanada und Deutschland die mit Abstand 
höchsten Bleibequoten verzeichnen. Die niedrigsten Bleibe-
quoten sind demgegenüber in Dänemark, Nor wegen und Ita-
lien zu beobachten, auch die Quoten im Vereinigten König-
reich und in den Niederlanden fallen nur geringfügig höher 
aus. Andere wichtige Gastländer wie Australien, Neuseeland 
und Frankreich ordnen sich dazwischen ein.

Vergleicht man die Zehn-Jahres-Bleibequoten zwischen 
2010 und 2020 in den betrachteten Ländern, so liegt 
Deutschland hier mit einer Quote von 45% knapp vor Kana-
da mit 44%. Es folgen Australien (29%), Neuseeland (27%), 
Schweden (22%) und Japan (21%). Vergleichs weise niedrig 

 AS1  Bleibequoten für internationale Studienanfänger/innen in ausgewählten OECD-Gastländern in den Jahren 2015 und 2020  
(Verbleib nach fünf und zehn Jahren)

Quelle: OECD, International Migration Outlook 2022
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Deutschland ist ein beliebtes Gastland für 
internationale Studierende und führt die Rang-
liste unter den nicht-englischsprachigen Ländern 
an. Allerdings definiert sich Deutschland traditi-
onell nicht als Einwanderungsland und hat sich 
lange schwer damit getan, internationale Studie-
rende anzuwerben, um sie für den deutschen Ar-
beitsmarkt zu gewinnen. Vielmehr lag das Augen-
merk auf der Entwicklung der Heimatländer. Die 
Rege lungen für eine Arbeitserlaubnis machen das 
deutlich: Wer in Deutschland seinen Studienab-
schluss gemacht hatte, unterlag lange denselben 
rigiden Einwanderungsregeln wie andere Zuwandernde. Auf den ersten Blick ist 
die hohe Bleibequote also erstaunlich. Wichtige Gründe hierfür dürften der soli-
de deutsche Arbeitsmarkt, ein hoher Lebensstandard sowie das stetig steigende 
Interesse der Arbeitgeber an international kompetenten Arbeitskräften sein. Al-
lein bis zum Jahr 2026 fehlen 240.000 Fachkräfte und die demografische Ent-
wicklung wird die Situation nicht verbessern. Dem stehen 75.000 internationale 
Studierende gegenüber, die jedes Jahr in Deutschland ihr Studium aufnehmen, 
von denen gleichzeitig aber überdurchschnittlich viele das Studium abbrechen. 
Der DAAD hat daher vor Kurzem ein Positionspapier veröffentlicht, in dem kon-
krete Maßnahmen vorgeschlagen werden, um noch mehr junge Leute für ein 
Studium in Deutschland zu begeistern, den Studienerfolg dieser Studierenden 
zu erhöhen und ihren Übergang in den Arbeitsmarkt zu erleichtern.

Stephan Fuchs, Leiter des 
DAAD-Referats Strategie-
entwicklung und Hoch-
schulpolitik

1  In Kanada erhalten internationale Studierende nach dem Ab-
schluss des Studiums beispielsweise eine Verlängerung ihres 
studienbezogenen Aufenthaltsrechts von bis zu 36 Monaten, in 
Deutschland wird Studierenden aus Nicht-EU-Ländern für die 
Jobsuche nach dem erfolgreichen Studienabschluss ein Auf-
enthaltsrecht von 18 Monaten gewährt.

2 Nur Studierende aus Nicht-EU-Herkunftsländern.

Fußnoten

https://api.wissenschaft-weltoffen.de/download/media/2023/wwo2023_AS1.xlsx
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fallen die entsprechenden An teile im Vereinigten Königreich (16%), in 
der Schweiz (14%), den Niederlanden (12%) und Italien (11%) aus. Auf-
fällig ist zudem, dass in vielen Ländern die Fünf-Jahres-Bleibe quote 
des Anfänger-Jahrgangs 2015 höher ausfällt als die des Anfänger-
Jahrgangs 2010. Dies gilt u. a. für Kanada (64% vs. 54%), Deutschland 
(63% vs. 54%), Australien (48% vs. 43%) und Frankreich (43% vs. 34%). 
Möglicherweise machen sich hier bereits die innerhalb der letzten bei-
den Jahrzehnte verstärkten Bemühungen der jeweiligen Gastländer 
um ausländische Fachkräfte bemerkbar, z. B. in Form liberalisierter 
Aufenthaltsregelungen nach dem Abschluss eines Stu diums.1 Weite-
re wichtige Gründe, die die Zunahme der ermittelten Bleibe quoten er-
klären könnten, wären steigende Studienerfolgs quoten, eine positive 
wirtschaftliche Entwicklung oder gezielte Maß nahmen zur Förderung 

 AS2  Bleibequoten für internationale Studienanfänger/innen aus China und Indien in ausgewählten OECD-Gastländern im Jahr 2020  
(Verbleib nach fünf Jahren)

Quelle: OECD, International Migration Outlook 2022
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des Übergangs inter nationaler Studienabsolvent/innen in den Arbeits-
markt des je weiligen Gastlandes, z. B. durch die Einrichtung spezia-
lisierter Career Services für inter nationale Studierende oder gezielte 
Sprachförderung.

Ein weiterer Befund der OECD-Analyse macht deutlich, dass die Bleibe-
quoten internationaler Studierender nicht nur von Gastland zu Gast-
land, sondern auch von Herkunftsland zu Herkunftsland stark variieren. 
Ver glichen wurden diesbezüglich die beiden wichtigsten Herkunfts-
länder China und Indien. In fast allen Gastländern ergab sich für die 
indischen Studierenden eine überdurchschnittliche Bleibequote, für 
die chinesischen Studierenden hingegen eine unterdurchschnittliche 
Bleibe quote.

https://api.wissenschaft-weltoffen.de/download/media/2023/wwo2023_AS2.xlsx
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Auch für das Vereinigte  
Königreich gilt, dass man sich 
um die Anwerbung von Fach kräften 
bemüht. Der Fachkräftemangel hat 
sich laut Analysen nach dem Brexit 
noch verschlimmert. Zwei Aspekte 
dürften für die Erklärung der trotz die-
ses Fachkräftemangels so geringen 
Bleibequoten in der OECD-Auswer-
tung eine wichtige Rolle spielen: Zu-
nächst einmal fallen aus der Betrachtung – anders als zum Beispiel 
bei Australien und Japan  – alle EU-Staatsangehörigen heraus, 
da sie vor dem Brexit gemäß der EU-Freizügigkeitsgesetzgebung 
keine Visa zur Niederlassung und Arbeitsaufnahme benötigten. 
Daten erhebungen sprechen dafür, dass EU- Studierende das Ver-
einigte Königreich vor dem Brexit durchaus als attraktiven Stand-
ort zur Arbeitsaufnahme wahrgenommen haben. Die sinkende 
Bleibequote internationaler Studierender im Vergleich von 2010 
zu 2015 hängt zudem mit einer Gesetzesänderung unter der dama-
ligen Innenministerin Theresa May zusammen. Sie hatte 2012 die 
vereinfachte Visavergabe für internationale Studierende ausge-
setzt. Damit mussten alle Nicht-EU-Studierenden spätestens vier 
Monate nach Ende des Studiums ausreisen. Im April 2021 wurde das 
„Graduate Visa Scheme“ wieder aufgenommen, das internatio-
nalen Bachelor- und Masterabsolventinnen und -absolventen die 
Möglichkeit gibt, für zwei Jahre nach ihrem Abschluss im Vereinig-
ten Königreich zu arbeiten.“

Ruth Krahe, Leiterin der 
DAAD-Außenstelle London

Japan steht vor großen demogra-
fischen Herausforderungen. Bis zum 
Jahr 2030 wird ein Defizit von etwa 
6,4  Millionen Fachkräften prognosti-
ziert, was etwa 9% der arbeitenden 
Bevölkerung entspricht. Die Regie-
rung setzt daher seit 2008 verstärkt 
darauf, internationale Studierende 
anzuwerben und in den Arbeitsmarkt 
zu integrieren. Die konservative Re-
gierungspolitik hat sich bislang mit 
einer Öffnung des Arbeitsmarktes für 
ausländische Arbeitskräfte schwerge-
tan. Internationale Studierende, die 
mehrere Jahre an einer japanischen Universität verbracht haben, 
werden als besser akkulturiert angesehen. Die Zahl der Studieren-
den aus dem Ausland, die nach dem Abschluss in Japan verblei-
ben, hat sich zwischen 2010 und 2019 mit einem Anstieg auf knapp 
30.000  Studierende tatsächlich beinah vervierfacht. Der Anstieg der 
OECD-Bleibequoten zwischen 2015 und 2020 zeigt das zunehmen-
de Interesse der internationalen Absolventinnen und Absolventen 
an einer Arbeitstätigkeit. Der Rückgang beim Verbleib nach zehn 
Jahren verdeutlicht aber auch die Hürden, hierzu gehören die ho-
hen sprachlichen Anforderungen am Arbeitsplatz und Probleme bei 
der sozialen Integration. Auch japanische Arbeitgeber geben unzu-
reichende Sprach- und Arbeitsplatzkenntnisse als Beschäftigungs-
hindernisse an. Ob internatio nale Studierende wirklich zur Linde-
rung des Fachkräftemangels beitragen können, ist daher fraglich.“

Axel Karpenstein, Leiter der 
DAAD-Außenstelle in Tokyo 
und Direktor des Deutschen 
Wissenschafts- und Innova-
tionshauses Tokyo




